
75

Tour des Alpes
Tourenbericht DAV Lüdenscheid von Robert Linden

Der Laptop und das Handy sind abgegeben und ich verlasse das Büro zum
letzten Mal. Der hier beschriebene Moment ereignete sich Mi;e Februar
2015 und nach einer längeren Zeit regelmäßiger, berufsbedingter Reisen
habe ich mich für einen Wechsel entschieden, der mich wieder dauerha'
in meiner Wahlheimat Köln leben und arbeiten lässt.
So ein Wechsel hat für mich allerdings noch weitere posi:ve Aspekte. Ich
habe mehrere Wochen frei und kann eine Reise unternehmen, für die man
ansonsten seinen gesamten Jahresurlaub au#ringen müsste. Ich habe die
Reise „Tour des Alpes“ genannt und der Plan sah folgendermaßen aus: Ich
gehe solange quer durch die Alpen Skitouren bis ich keine Lust mehr habe
oder bis meine freie Zeit leider vorübergegangen ist. Ich wollte keinem de‐
taillierten Plan folgen, sondern mich nach der We;ervorhersage sowie mei‐
nem inneren Gefühl richten. 

Bevor ich ausgewählte Sta:onen der Tour des Alpes näher beschreibe,
möchte ich ein paar Eckpunkte meiner Reise nennen:

‐ Skitouren: An 26 Tage (2 Ruhetage)
‐ Durchschni;liche Höhenmeter pro Tag: Ca. 1300
‐ Mit dem Auto zurückgelegte Strecke: über 3500km
‐ Bergtouren: Bayrisches Voralpenland – Sellrain – Axamer Lizum –

Kitzbühler Alpen – Hochkönig Massiv – Süd:rol –
Tannheimer Tal – Allgäuer Alpen / Kleinwalsertal – Ötztal –
Vorarlberg / Montafon – Aostatal

‐ Unterkün'e: Pensionen, Hotels, Berghü;en
‐ 1/3 der Zeit allein, 2/3 der Zeit mit Freunden oder Verwandtscha'

Axamer Lizum, Österreich

Am dri;en Tag meiner Reise war ich mit einem Freund aus München unter‐
wegs und für eine gute Tourenplanung hat er hat Buch „Powderguide Tirol“
mitgebracht. Schnell wurden wir fündig und wir entschieden uns für eine
abgelegene Tour auf den Gamskogel (2659m), welcher auf der Rückseite der
Kalkkögel liegt. 
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Unsere Tour war in zwei Teile aufgeteilt. Zuerst konnten wir mi;els Li'un‐
terstützung leicht den Hoadl erreichen und dann aus dem Skigebiet in ein
abgelegenes Tal fahren, um im Anschluss noch den Aufs:eg zum Gamskogel
zu wagen.

So ging es mit der ersten Olympia‐
bahn aus dem Ort Axamer Lizum
hoch hinaus und wir konnten die
ganze Pracht der Kalkkögel in Augen‐
schein nehmen. Diese erinnern ein
wenig an die Dolomiten und sind be‐
eindruckend in ihrer Gestalt. Wenn
man betrachtet, dass diese in einer
guten halben Stunde von Innsbruck
mit dem Bus zu erreichen sind, kann
man als Kölner schon ein wenig nei‐
disch werden.
Da das We;er heute recht gut war
(heiter bis wolkig tri( es wohl am
besten) und der Lawinenbericht nur
einen Zweier auswies, konnten wir

gleich nach dem Auss:eg die recht steile Wes9lanke in Richtung Kematen‐
alm so rich:g genießen. Da es in den letzten Tagen ein wenig geschneit
ha;e, konnten ein paar schöne Schwünge machen und ein wenig vom be‐
gehrten „Powder“ genießen.
Unten angekommen folgte ein einsamer Aufs:eg durch eine tolle Land‐
scha'. Ich kann mich hier nur wiederholen, die Kalkkögel sind einfach se‐
henswert! Vorbei an vielen steilen Rinnen, die poten:al befahrbar sind,
spurten wir im genüsslichen Tempo bis zum Seejöchl und später dann über
den Grat bis auf den Gamskogel. Zu unserer Überraschung haben wir bis zu
diesem Zeitpunkt keine weiteren Tourengeher gesehen und so sollte es auch
noch den restlichen Tag bleiben.

Es folgte das Highlight des Tages – die Abfahrt. Anders als beim Aufs:eg
wählten wir die direkte Nordabfahrt vom Gamskogel, um zurück zur Kema‐
tenalm zu kommen. Ich halte es kurz: Pulver ohne Ende, keine anderen Spu‐
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ren und das in einem ideal geneigten
Hang mit ca. 30 Grad Neigung! So
kann Skitouren bzw. Freeriden wie in
unserem Fall heute, rich:g viel Spaß
machen.

Zum Abschluss dieser Tour der Su‐
perla:ve kehrten wir noch in der Alm
ein, in der man noch für eine große
Suppe und ein Getränk unter 5 EUR
zahlt – Preise wie früher und ein
super Touregebiet. Ich komme auf
jeden Fall wieder!

Süd5rol / Fanes, Italien

Meine Reise führte mich in meiner zweiten Woche in das schöne Süd:rol.
Zufälligerweise war mein Onkel in dieser Zeit auch im Süden, genauer gesagt
auf der Faneshü;e, gemeinsam mit
Freunden von ihm. Nach einem kurzen
Telefonat mit dem Hü;enwirt Maxl
ha;e ich mir für die nächsten drei Tage
einen Lagerplatz gesichert und fuhr von
Bruneck in einer guten Stunde zum
Gasthof Pederü, von dem ich gemein‐
sam mit meinen Onkel die 560hm zur
Hü;e aufs:eg.
In den drei Tagen ha;en wir von Schneefall und Nebel bis zu herrlichen Son‐
nenschein und Pulverschnee alles dabei. Es folgten Touren auf die Zehner‐
und Neunerspitze (ca. 1200hm und 900hm), die landscha'lich und skitech‐
nisch völlig überzeugten. Einen weiteren Tag sind wir aufgrund des schlech‐
ten We;ers in Richtung Monte Castello gegangen, sind aber vorher über
einen schönen Hang abgefahren. Trotz der sehr schönen Touren in dem Ge‐
biet der Fanes, möchte ich den Fokus dieses Berichtes auf ein anderes
Thema legen.
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Mein Onkel fährt mit vielen Freunden regelmäßig und bereits seit vielen Jah‐
ren zur Faneshü;e. Trotz einer gemütlichen Einstellung bezüglich Skitouren,
war die gesamte Gruppe jeden Tag ak:v, sobald es die Bedingungen zulas‐
sen. Genauso wich:g waren allerdings die gemeinsamen Nachmi;age und
Abende, die mit Tischfußball, ausgiebigen Gesprächen und Sonnenbaden

auf der Terrasse verbracht wurden
und ich muss zugeben: Ich ha;en
selten auf einer Hü;e so viel Spaß.
Gutes Essen, einige Latschen‐
schnäppsle, viel selbstgemachte
Musik und noch viel mehr Erfah‐
rungsberichte und Erzählungen der
verschiedenen Personen machten
den Aufenthalt in dieser für mich
eher ungewohnte Gruppe zu einer
ganz besonderen Zeit. 

An dieser Stelle einen herzlichen Dank an die gesamte Truppe für die wun‐
derschönen Tage auf der Faneshü;e!

Aostatal, Italien

Es war Tag 25 & 26 meiner Reise und diesmal sollte es hoch hinausgehen.
Geplant war der Gran Paradiso (4061m) über die Normalroute und so fuhr
ich zusammen mit einem Freund nach Pont am Ende des Valsavarenche Tals.
Pont liegt eine gute Stunde von Aosta en9ernt im Na:onalpark Gran Para‐
diso. Heute galt es nur die 800hm Aufs:eg zum Refugio Vi;orio Emanuele
II (2732m) zu meistern. Allerdings war es warm, sehr warm um genau zu
sein und so wurde der erste Steilhang gleich zur Probe für die eigene Fähig‐
keit zu Schwitzen. Dennoch erreichten wir nach knapp 2 ½ Stunden die Hü;e
und nach einer kleinen Stärkung wollten wir noch den Weg für den nächsten
Tag erkunden. Die Sonne brannte unerbi;lich und obwohl heute erst der 20
März war, fühlte es sich wie Ende April an. Der Schnee war nass und schwer
und so waren wir froh nach unserer gut einstündigen Erkundungstour wie‐
der auf der Terrasse der Hü;e zu sitzen den Nachmi;ag mit ein paar kühlen
Getränken ausklingen zu lassen. 
Im Internet kann man über die Tour auf den Gran Paradiso viel nachlesen
und fast immer findet man S:chworte wie „viel zu voll“, „überfüllte Hü;e“,
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„Gipfelgrat überfüllt und daher ge‐
fährlich“. Da ich aber meistens Glück
mit äußeren Bedingungen habe,
konnte ich an diesem Abend maxi‐
mal 25 Personen auf der Hü;e zäh‐
len und wir dur'en sogar ein Zimmer
unser Eigen nennen.
Am nächsten Tag starteten wir um 6
Uhr und wir kamen zügig voran. Lei‐
der war der We;erbericht sehr
durchwachsen und es war fraglich, ob wir oben noch viel sehen würden.
Und so kam es auch. Ab ca. 3500m zogen viele Wolken rein und die Sicht
wurde miserabel. Dennoch suchten und fanden wir das Skidepot vor dem
Gipfelgrat auf knapp 4000m Höhe nach rund 4 Stunden als erste Seilscha'
des Tages. 10 Minuten später folgte uns noch eine Gruppe Holländer mit
Bergführer – alle anderen Seilscha'en sind an diesem Tag bereits vorher ab‐
gefahren.
Und dann geschah etwas, was ich
bisher sehr selten erlebt habe. Nach‐
dem wir uns mit Steigeisen, Pickel,
etc. bereitgemacht haben, zogen auf
einmal alle Wolken weg und wir
ha;e klare Sicht auf den Gipfel.
Wow, was für ein Gefühl! Und so
macht der Grat doch gleich doppelt
so viel Spaß! Nach knapp 15 Minuten
erreichten wir dann problemlos die
Madonnastatue auf 4060m und nach 10 Minuten den „rich:gen“ Gipfel, der
nur minimal höher liegt, aber meistens nicht bes:egen wird.

Fazit: Manchmal wird man für seine Mühen belohnt und kann alleine auf
dem Gipfel stehen, da die Gruppe mit den Holländern den Grat doch nicht
mehr kle;ern wollte.

Falls jemand von Euch noch Fragen bezüglich der Reise oder einiger Touren
hat, so schreibt mir doch einfach eine eMail: Robert.Linden@gmx.de


